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6 Zweite Sitzung .

bis an der Welt Ende . Es gehört zu unſeren

ſchmerzlichſten Enttäuſchungen , daß gerade das

öffentliche Bekenntnis unſeres evangeliſchen

Glaubens und ein tapferes Zeugnis von ihm bis

in die letzten Tage und in bemerkenswerten

Augenblicken nicht ſelten gefehlt hat . Ich bin

aber gewiß : wo immer der Glaube der Refor

mation lebt , da wird auch die Furcht ſchwinden

vor allen Gewalten unevangeliſcher oder wider

göttlicher Art und auch die Laſt gerne getragen

werden , die die vorgelegten Zahlen verſinnbild

lichen . Denn Chriſtus iſt uns nicht eine Baga

telle , um mit den Worten eines Modernen zu

reden , ſondern er iſt uns Ein und Alles und die

Kirche , unſere Kirche , ſein Leib .

So liegt auch in dem Voranſchlag ein Be

kenntnis zu ihm . Er möge auch Ihre Beratun —

gen darüber ſegnen , es geht dabei um ihn und um

ſeine Kirche . Er ſchaut auf uns . Laßt uns auf

ſehen zu ihm ! Damit übergebe ich nun Ihnen ,

ſehr geehrter Herr Präſident , den Entwurf eines

kirchlichen Geſetzes mit dem dazu gehörigen Vor —

anſchlag und noch einen weiteren Geſetzentwurf ,

die Sie nun freundlich behandeln wollen .

Präſident D. Dr . Keller :

Ich ſchlage Ihnen vor , den mir ſoeben über⸗

reichten Geſetzentwurf über die Kirchenſteuerer —

hebung ſür das nächſte Jahr und die Endgültig⸗

keitserklärung der vorläufigen kirchlichen Ge —

ſetze der Finanzkommiſſion zu überweiſen , und

bitte Sie , die Geſetzentwürfe noch bis zur näch⸗ —

ſten öffentlichen Sitzung , deren Beginn wir auf

% 2 Uhr mittags anberaumen , zu behaudeln .

Wir ſind in der Lage , die Sitzung ſchon ſo früh

anzuſetzen , weil bereits ſeit vorgeſtern der Fi —

nanzaus ſchuß in außerordentlich gründlicher

Ausſprache den ganzen Voranſchlag in ſeinen

einzelnen Teilen beſprochen , zu den einzelnen

Poſitionen Stellung genommen und ſeine Ent⸗

ſchließungen gefaßt hat . Es iſt in den letzten

Tagen ſo erheblich vorgearbeitet worden , daß wohl

in einer Stunde die letzten Abſtimmungen , die

im Finanzausſchuß noch vorzunehmen ſind , ihre

Erledigung finden werden .

Ich ſetze deshalb die nächſte öffentliche Sitzung

auf 11½ Uhr feſt .

Das Schlußgebet

termann .

ſpricht Abgeordneter Kat⸗

Zweite öffentliche Sitzung am 18 . März 1925 .

Präſident D. Dr . Keller eröffnet die Sitzung .

Abgeordoneter D. Dr . Frommel ſpricht das Gebet .

Zu Punkt 1 der Tagesordnung , Geſetzent⸗

wurf , die allgemeinen kirchlichen Ausgaben für

1. April 1925 bis 31 . März 1926 und deren Dek —

kungsmittel betr . , führt als

Berichterſtatter Abgeordneter Dittes aus :

Hohe Synode ! Der Finanzausſchuß hat den

ihm von der Kirchenregierung vorgelegten Lan⸗

deskirchenſteuervoranſchlag für die Zeit vom 1.

April 1925 bis 31 . März 1926 durchberaten . Die

Beratungen waren gegenüber denjenigen der

letzten Vergangenheit dadurch fühlbar erleich —

tert , daß die Erſcheinungen der Inflationszeit

ziemlich verſchwunden ſind und man wieder

wenigſtens einigermaßen zuverläſſige Unterla⸗

gen hat . Immerhin ſtellen die bei den einzelnen

Poſitionen eingeſtellten Summen nur Wahr⸗

ſcheinlichkeitsziffern dar , denn , ſolange die Wir —

kungen der Inflation bei Reich und Ländern

nicht vollſtändig geſchwunden ſind , machen ſich

im gleichen Ausmaß für die Geſtaltung des

kirchlichen Budgets Schwierigkeiten bemerkbar .

Es war daher geboten , bei der Aufſtellung des

Voranſchlags bei Einnahmen und Ausgaben

mit Vorſicht zu Werke zu gehen . Die Oberkir⸗
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chenbehörde hat die hiernach gebotene Vorſicht

walten laſſen .

Soweit aus den bis jetzt eingegangenen

Darſtellungen der Finanzämter bezüglich der

Landeskirchenſteuer 1925 zu entnehmen iſt , wird

die Kirchenſteuer aus dem Grund - und Gewer —

bevermögen für das Rechnungsjahr 1925 gegen —

über dem Soll des Vorjahres eine erhebliche

Verminderung ergeben . Auch die Landeskir —

chenſteuer aus der Reichseinkommenſteuer wird

hinter dem Soll des Vorjahres zurückbleiben ,

man wird aber wohl mit einem geringeren Aus —

fall , alſo einem beſſeren Eingang der Steuer

rechnen können , ſo daß zu hoffen iſt , daß ein all —

zugroßer Fehlbetrag nicht entſtehen wird . Wenn

auch die Landeskirche über ihre finanziellen

Schwierigkeiten immer noch nicht hinausgekom —

men iſt , ſo muß doch die merkliche Beſſerung

dankbar d
ßt werden . Die Vorlage der

Oberkirchenbehörde iſt ausführlich begründet

Ein Abdruck des Voranſchlags ſamt Begrän —

dung iſt Ihnen zugegangen , es darf deswegen

auf die Druckſchrift Bezug genommen werden .

Der Finanzausſchuß hat den Voranſchlag gut

geheißen , Anderungen hat der Ausſchuß nicht

vorgenommen . Soweit Hinzufügungen zu den

einzelnen PePoſitionen erforderlich waren , werde

ich die Entſchließungen des Ausſchuſſes beim

Aufruf der betreffenden Poſitionen vortragen .

Der Finanzausſchuß empfiehlt die unveränderte

Annahme des Voranſchlags .

Präſident D. Dr . Keller : Wir treten nunmehr

in die Beratung des Voranſchlags ein

Ich darf wohl annehmen , daß von einer Ge —

neralbeſprechung Abſtand genommen werden

ſoll , daß vielmehr jetzt die einzelnen Poſitionen

aufgerufen werden und daß , wenn etwas geſagt

werden will , bei den einzelnen Poſitionen das

Wort genommen werden kann . Dies iſt wohl

auch die Meinung der Synodalen ? ( Zuſtim⸗

mung . ) Wenn niemand das Wort verlangt und

lein Einſpruch erhoben wird , ſtelle ich von vorn —

herein ein für allemal die Annahme der Poſi —

tion feſt .

Zweite Sitzung

Danach werden aufgerufen und angenommen

von den Ausgaben die Rechnungsabſchnitte A 1

und 2, B 3 bis 5.

Abgeordneter Dr . Dietrich :

Werte Verſammlung ! In Poſition 6 bewil⸗

wir gleichzeitig das Gehalt des Herrn Kir

enten . Es haben ſich dagegen im Aus⸗

Sinwendungen erhoben und es ſoll

etzt hier nicht der Fall ſein . Es muß

aber geſagt werden : Wenn das Kirchenvolk dieſe

materiellen Opfer bringt und ſie in einerü˖

dem Kirchenſteuerzahler früher nie gekannten

Höhe auf ſich nimmt , ſo kann es weni das

eine verlangen , daß der Mann an der Spitze mit

Klugheit die Intereſſen der evn

wahrt .

Am letzten Sonntag war hier Bannerweihe

des Reichsbanners Schwarz - Rot⸗Gold ,
5 3

Leute aus ganz Baden in die Landeshauptſtadt

herbeiſtrömten . Der Eong Kir

chengemeinderat hat
8 mit

wenn er den

beſchreite , den
R 7Blaſen evangeliſch 23

Blaſen der Choräle

nachfolgenden Gottesdienſt auf dem Friedhof

zum Gedächtnis der Gefallenen ſein , zu dem ein
1 *1 üiſchaon 8 144 8evangeliſcher G er n wurde . Der

Herr Kirchenpräſident hat verboten , aß von der

evangeliſchen Kirche aus Choräle geblaſen wer

den . Er hat ſich damit in die örtlichen Angele —

genheiten eingemiſcht , eine Einmiſchung , die ,
1 7wie ich hoffe , im Intereſſe des k ichlichen Selbſt⸗

beſtimmungsrechtes der Gemeinde vom ge⸗

ſamten Kirchengemeinderat einſtimmig und

ſcharf zurückgewieſen wird .

Die Sache zieht aber weitere Kreiſe . Mir

ſind die Gründe nicht bekannt , die den Herrn

Kirchenpräſidenten zu einem ſolchen Verbot ver⸗

anlaßt haben . Wahrſcheinlich wird er nun ſagen :

Die Kirche darf nicht zu parteipolitiſchen Zwek⸗
ken benützt werden . Sagt er das , ſo gebe ich ihm
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gezogen ſind , unter deſſen 533 für Gott ,

Ehree, Freiheit und Vaterland fi „ wofür man

nach dem Freiheitskrieg ins Gef Af gelangte
oder ins An eland gehen mußte , und Schwarz⸗
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e waren auch die Farben Frankfur⸗

ter Parlament - Schwarz⸗Rot⸗Gold iſt eine

Hhte an n Kiré hen en

tricht enn er ertk IßB par

teipolit e N anſtaltungen in der Kirche nicht

mehr ſo gebe ich ihm vollkom⸗

men recht , obwohl ich ihm nie recht gebe , daß das

Rei parteipolitiſche Organiſation

das erklärt , ſo frage ich ihn :

dem Herrn Kirchenpräſidenten bekannt ,

3 noch gegenwärtig in der evangeliſchen Kirche
f 4 84168 gehe⸗Ir die er der fruheren S Ewalt gebe

1 u 8 F rſönlich acht und ſchät Rieſetet wird : ich perſonli achte und ſchatze dieſe

Erinnerung an die Einrichtung des alten Staa

dieſe Leute in das letzige Staat Slel ben mit

der Staatsumwälzung nicht mehr

Fori 1 es vor der lich war , all⸗

gemein e 8 ugebet d beſtehenden

Staat anzuordnen ?

5 Fragen geſtellt werden , ſie vor⸗

zer in der Kommiſſion angeſchnitten werden , da⸗

zu war ja auch dort reichlich Gelegenheit gege —

ben . ( Sehr richtig ! ) Es ſind mir auch die Un⸗

terlagen für die Behauptungen nicht gegeben ,

daß da und dort etwa noch für den Großherzog

oder den Kaiſer gebetet wird . Ich weiß alſo da⸗
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von nichts und muß mich daher auf das beſchr

ken , was ich mir etwa denken kann . Zunächſt die

Frage : Unterſtehen die Kirchen und die K

eiun : der Oberaufſicht des Oberkirchenrats

oder nicht ? Dieſe Frage iſt zweimal von Syn

oden bejaht worden , von Synoden , die nicht ſo

ſehr weit hinter uns liegen . Sie iſt bejaht wor⸗

den von dem Sprecher der S „ dem dama

ligen Stadtpfarrer und ſpäteren Präſidenten Hel⸗

bing , 1i der Forder

eine des Markgräfler Landes , in den Kirchen ge —

ihrungen religiöſen und allgemein

Geſangver

Inhaltes zu bieten . Es iſt die

damalige Kirchen⸗

Neckargemünd , das

hat , die Aufführung

behör D
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0

Es nur darum :

chenbehörde bere geweſen , ei

bot ergehen zu laſſen ? Der Oberki

dabei nicht in Frage , die Sache ging ſe

ich habe das allein getan und nehme es auch auf

erantwortung .

Es wurde erklärt , der Schwarz - Rot - Goldene

Tag ſei keine parteipolitiſche Ange

darauf komme ich nachher . Keinesfalls will der

Oberkirchenrat erlauben , daß die Kirche zu par —

litiſchen irgend welcher Art be —

legenheit ,

teipolitiſ9l

nützt wird . Daß es zu einem Zweck reli

Art war , aufdem Tutm zu blaſen , iſt doch wohlUN¹
*

fraglich . Wenn morgen die Leute des Schwarz⸗

Weiß⸗Roten Reichsbanners kämen , um einen

Tag abzuhalten , und ſagen würden : nun wol⸗

en wir auch die gleiche Vergünſtigung , wir

können ja auch auf den Friedhof hinausziehen

und vom Turme herunterblaſen , dann müßte

demnach auch der Kirchengemeinderat bezw . die

Kirchenbehörde dieſem Anſuchen ſtattgeben und

das gleiche wäre der Fall gegenüber jeder Sekte

und allen religiöſen Beſtrebungen , die ganz

draußen an der Peripherie unſerer Kirche lie —

—

gen auch ihnen gegenüber müßte er erklären :

wir können nichts dagegen machen , wir haben
es ja rein politiſchen Organiſationen erlaubt .

Ich wüßte nicht , was Sie tun wollten , wenn

etwa die Moniſten oder die Leute um Steiner

oder um die Neue Kirche zu Ihnen kämen und

ſagen würden : wir wollen eine Demonſtration

machen daß es eine ſolche war , wird gewiß

niemand mehr beſtreiten wollen — und dazu

müſſen wir auch den Turm der evangeliſchen

Stadtkirche in Karlsruhe benutzen ! Es lag mir

ganz fern , gegen das Schwarz⸗Rot⸗Goldene
Banner irgend etwas zu veranlaſſen , das wäre

von die Stelle aus eine Torheit

Aber ebenſowenig haben wir Veranlaſſu

etwas dafür zu tun , und ebenſowenig werden

wir etwas zugunſten irgend einer parteipoliti⸗

ſchen Organiſation tun .

Wenn aber hier mit ſtarker Betonung geſagt

worden iſt , das ſei ja keine parteipolitiſche Sache ,

ſo
ſe

ich Sie auf das „ Feſtbuch für den

ν ＋üdweſtdeutſchen Republikanertag in Karls

ruhe , verbunden mit Gaubanneri am 14 .

und 15. März 1925 . “ Ich weiß nicht , ob ſichHerr

2 S ſ8 - 76Kappes an der Veranſtaltung als Geiſtlicher be

teiligt hat ; als Genoſſe wird er in den Bericht

erſtattungen im „ Volksfreund “ bezeichnet und

nicht als Pfarrer . Ich weiß nicht , ob er dem

zuſtimmt , was in dieſem Feſtbuch ausgeführt

wird . In dieſem heißt es beiſpi veiſe auf

Seite 17 unter der überſchrift „ Richtung und

nl

„ Fünf lange Jahre konnten im neuen

Deutſchland dunkle Kräfte am Werke ſein

und große , politiſch unzulänglich geſchulte

Teile des deutſchen Volkes als Werkzeug

häßlicher Taten nutzen . Dieſe Krei ſe träu⸗

men noch heute längſt verludertem Herrſcher⸗

glanze nach , deren verlogene Landsknechts⸗

romantik führt zum Zerfall geſunder Volks⸗

gemeinſchaft . Fünf Jahre hatten wir eine

Republik , ohne daß deren Anhänger geſchloſ⸗

ſen lautes Bekenntnis ihrer überzeugungs —
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treue ablegten , um die gefährdete Verfaſſung ,

die freie Volksgemeinſchaft zu ſchützen .

Mannhaft tritt die Leitung des Reichs

banners Schwarz - Rot⸗Gold mit offenem Vi —

ſier den hinter der deutſchvölkiſchen Bewe

gung verſteckt auf überfall lauernden , auf

Lug und Trug ſinnenden Kräften gegenüber .

Das Reichsbanner bietet ſtarken Halt

jenes zerſtörende Treiben , dem vaterländiſche

Vereine , Wander - und Schießſportvereine

nur zu oft unrühmlicher Vorwand ſind .

Der Reichsbanner - Bewegung ſetzen jene

Sumpfgeſtalten Gift der Verleumdung , Ze

ter - und Mordgeſchrei entgegen , ſie zeigen da

mit die ganze Armſeligkeit geiſtiger Koſtgän

ger einer in blöder Verkennung des Weltge

ſchehens bankrott gewordenen Herrenkaſte . “

In ähnlichem Sinne gehen die Ausführun
NMiniſters des znnern Ren

gegen

gen des

weiter .

Es iſt garnicht notwendig , daß ein Miniſter

und ein Staatspräſident überparteilich ſind .

Auch nach unſerer Verfaſſung würde der Prälat

gar nicht notwendig gehabt haben , ſein Mandat

niederzulegen , und nach unſerer Verfaſſung ich

auch nicht ! So ſtehen die Dinge heute , aber

niemand wird mir ſagen können , das ſei eine

nicht parteipolitiſche Seite , wenn man ſagt , alles ,

was republikaniſch geſinnt iſt , muß in dieſer

Organiſation drin ſein . Das bezweifle ich .

Wenn alles , was republikaniſch iſt , in dieſer Or

ganiſation ſtecken würde , dann würde die Repu⸗

blik m. E. auf ſchwächeren Füßen ſtehen , als dies

der Fall iſt . Abgeſehen von alledem dürfte man

mir wohl dankbar ſein ich habe gar nichts ge⸗

gen den Karlsruher Kirchengemeinderat , ſei es

irgendwelcher Art , im Schilde geführt — dank —

bar ſein dafür , daß mit dieſem Verbot die Grenze
allen ſektiereriſchen und allen politiſchen Ge⸗

walten gegenüber gezogen worden iſt . Wir

laufen , glaube ich, ſonſt Gefahr , in allen dieſen

Dingen keine klare Linie zu haben .

Ich gehe auf etwas anderes ein . Es wurde be⸗

hauptet , daß irgendwo noch für den Großherzog

Sitzung

gebetet werde . Ob dies noch in einer anderen

Gemeinde geſchieht , weiß ich nicht . (

der Karlsruher Schloßkirche ! “ Das weiß ich

nicht , es iſt manchmal gut , wenn man nicht alles

weiß . Es wird auch manchmal nicht nur für den

Großherzog gebetet ; ich habe auch ſchon gehört ,

daß in der Predigt über ihn geſchimpft worden

iſt , es kommt dies und jenes vor . Ich halte da

zuruf „ In

für : wir ſollen Gebet und Predigt über dem Ni

Natürlich bin ich

Hinſicht den

veau des Alltäglichen halten .

bereit , in jegliche

Verhältniſſen Rechnung zu

noch etwas Schwieriges und Fließendes an ſich

haben . Im übrigen denke

ſtändige Pfarrer das heute auch

entſprechend unſerem bisherigen Kirchenbuch ;

gegenwärtigen

tragen , die immer

ich , daß jeder ver

ſchon tun wird ,

ich ſehe allerdings mit Erſtaunen und Befrem

den , daß eine ganze Menge junger Geiſtlicher

gerade nach ihrem Einfall t oder eine ir

gendwoher bezogene Agende imn ſich 0

an gar nichts Gegeber mehr h

der Ertrag einer jahrelangen Entwicklung

einer Freiheit , die ſchließlich die Kirche doch zer

ſtückelt und das gemeinſame Band , da wir

haben , zu zerſtören geeignet iſt. Es wird viel

leicht da und dort als ein Mangel empfunden

worden ſein , daß bislang noch nicht ein feſt

ſtehendes Gebet vom Oberkirchenrat oder von

der Kirchenregierung herausgegebe ! worden

ch glaube aber , das wird auch

Sache der Zeit ſein und wird auch noch geſchehen .

nur eine

Eine andere Frage iſt es , ob für den Reichs

präſidenten gebetet werden ſoll , und hier iſt doch

die Frage die : iſt der Reichspräſident ein Mit

glied der chriſtlichen Kirche oder iſt er

ein Mitglied einer religiöſen Organiſation ?

Wenn er das nicht iſt , dann wird es jedenfalls

recht ſchwierig ſein , das Gebet ſo zu geſtalten ,

wie es von den Gemeinden gefordert wird . Wir

haben durchaus nichts dagegen , daß für das

Deutſche Reich und für ſeine Regierung gebetet

wird . Es iſt wohl auch immer geſchehen . Daß

auch für die badiſche Regierung und das Land

gebetet wird , wird wohl auch niemand beanſtau⸗

überhaupt
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den ; aber nun die einzelnen Perſonen dabei

hervorzuheben , iſt etwas anderes . Es war

einigermaßen gut , daß in dieſer Beziehung bis —

her gar nichts geſchehen iſt .

Diejenigen , die unſere Kirche lieb haben , wer —

den zugeſtehen müſſen , daß ich verſucht habe , die

Kirche von Schwierigkeiten zu verſchonen und zu

verhüten , daß Leute in oder auf die Kirche kom

men , die mit ihr recht wenig oder für gewöhn

lich gar nichts zu tun haben . So iſt neuerdings

z. B. wieder ein Fall vorgekommen , wo ein Herr

einen Vortrag über Afrika in der Kirche halten

dem Vorwand , ſein Vortrag habe

er hatte nämlich drau

ßen einmal einen Miſſionar geſehen ! „ und

erhielt auch die Kirche . Andere haben ihm ſpäter

ihre Kirche verweigert , worauf man ſich darauf

berief , daß am anderen Ort die Genehmigung

erteilt worden ſei . Meine Verfügung wollte nur

reinliche Verhältniſſe ſchaffen .

wollte unter

auch religiöſen Inhalt

Abgeordneter D. Frey : Als einer der Ver

treter des Karlsruher Kirchengemeinderats

fühle ich mich im Gewiſſen verpflichtet , zu die

ſer Angelegenheit auch zu reden .

Ich bedauere den Vorgang , den wir in Karls

ruhe erlebt haben , außerordentlich ; ich bedauere

ihn nach verſchiedenen Seiten . Der Karlsruher

Kirchengemeinderat ſah ſich in dieſem Falle vor

die Notwendigkeit einer Entſcheidung geſtellt ,

die ein gewiſſes Gewicht hatte , und er hat ſie des —

halb auch nicht leicht kgenommen . Wir waren

ſehr unangenehm überraſcht , als an den Plakat⸗

ſäulen zu leſen ſtand , es werde auf dem Turm

der evangeliſchen Stadtkirche geblaſen werden ,

denn der Kirchengemeinderat hatte ſeine Er —

laubnis dazu nicht gegeben . Man hatte zwar

verſucht , bei dem Vorſitzenden des Kirchenge —

meinderats anzufragen ; dieſer war aber nicht

zu Hauſe und eine Wiederholung des Verſuches

iſt unterblieben .

Der Kirchengemeinderat hat ſich nun über —

legt , was er machen ſolle . Er hat beſchloſſen ,

den Veranſtaltern des Feſtes mitteilen zu laſ —
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ſen , ſie hätten keine Erlaubnis , auf der Kirche

zu blaſen . Wir wollten unſer Recht wahren .

Noch eine andere Frage mußten wir uns

überlegen : Was iſt zu tun , wenn die Leute nach⸗

träglich einſehen , daß hier ein Fehler von ihnen

gemacht worden iſt , und ſie dann um die Erlaub —

nis bitten , auf dem Turm zu blaſen ? Für die

ſen Fall haben wir Vorkehr getroffen und ge

ſagt : unter einer Bedingung geben wir die

Erlaubnis , nämlich unter der Bedingung , daß

ſich die Veranſtalter verpflichten , auf dem Turm

nur Choräle zu blaſen . ( Zuruf : Sie waren nicht

einſtimmig ! ) Ich habe von einer Einſtimmig⸗
keit gar nichts geſagt , ich habe geſagt : der Kir

chengemeinderat hat das beſchloſſen . Ich ſtelle

ausdrücklich feſt , daß es nicht ein einſtimmiger

Beſchluß war . Wir haben verſucht , das , was

etwa an der Sache einen politiſchen Einſchlag

haben könnte , auszuſchalten , indem wir erklär

ten , es dürfe nichts anderes als Choräle gebla

ſen werden . Wir waren der Meinung , daß ,

wenn nur Choräle vom Turm der Kirche oben

geblaſen werden , etwas geſchieht , was mit dem

Zweck dieſes Gebäudes übrigens eines ſtaat

lichen Gebäudes , das wir in Verwaltang haben

nicht im Widerſpruch ſteht , ſondern dem

Zwecke dient , zu dem das Gebäude da iſt , und

wir hatten die Befürchtung , daß , wenn wir , die

Mehrheit , die dieſen Beſchluß gefaßt hat , anders

verfahren , wir unſerer Kirche ſchweren Schaden

zufügen würden . Wir haben es nicht getan , um

irgend einer Partei es handelt ſich gar nicht
um eine Partei bei dieſer Organiſation Schwarz⸗

Rot⸗Gold , ſondern man müßte ſagen : eine

Gruppe von Parteien — auch nicht um einer

Gruppe von Parteien Vorſchub zu leiſten . Wir

waren uns bewußt , daß wir in dem Augenblick ,

wo irgend eine andere Organiſation auch mit

einem derartigen Anſuchen käme , ſelbſtverſtänd⸗

lich auch dieſem Geſuch ſtattgeben müſiten . Für

diejenigen , die die Choräle vom Kirchturm her⸗

unter hören , ſpielt es , wenn ſie nicht anderswo⸗

her ihr Urteil nehmen , keine Rolle , ob nun der⸗

jenige , der da droben bläſt , ein Evangeliſcher oder



ein Katholiſcher , ein Jude oder ein Heide iſt .

Das , was an den Hörer herankommt , iſt die

Melodie , die ihm bekannte und vertraute Me⸗

lodie .

Wir hatten uns die Frage auch ſo zu ſtellen :

haben wir das Recht , einer großen Gruppe un⸗

ſerer Gemeindeglieder gegenüber , die wir zu

einem nicht kleinen Teil auch in der Kirche

ſehen , an die wir mit unſerem Steuerzettel her⸗

antreten , deren Kinder wir in der Schule haben ,

haben wir das Recht , dieſe Leute ſo zu behan⸗

deln , daß wir

———
ſagen : „ Ihr ſeid nicht

würdig , daß ihr Choräle blaſen laßt auf dem

Turm ! “ — Klunbesn, daß unſerer Kirche

Schaden zugefügt wird , wenn wir nein geſagt

hätten , und ich habe heute erſt gehört , daß zu

einem unſerer Pfarrer ein treues Gemeinde —

glied geſagt hat : „ Herr Pfarrer , ich weiß nicht ,

wie wir in der Kirche bleiben können, wenn ſie

uns ſo behandelt . Ich fürchte , daß ſehr großer

Schaden entſtanden iſt . “ Das waren die Gründe ,
die den Karlsruher Kirchengemeinderat veran⸗

laßt haben zu ſagen : wenn nur Choräle gebla⸗

ſen werden und die Veranſtalter um die Er⸗

laubnis hierzu nachſuchen , ſollen ſie dieſe er⸗

halten . Das iſt die Vorgeſchichte . Es iſt not⸗

wendig , dieſe Verhältniſſe zu kennen .

Zunächſt handelt es ſich heute für uns darum

und deshalb ſpreche ich — Verwahrung da⸗

gegen einzulegen , daß der Herr Kirchenpräfident
die Rechte des Kirchengemeinderats Karlsruhe in

einer verfaſſungswidrigen Weiſe beſchnitten hat ,

indem er eingegriffen und einen rite zuſtande⸗

gekommenen Beſchluß des Kirchengemeinderats

illuſoriſch gemacht hat ; denn der Vorſitzende des

Kirchengemeinderats hat den Beſchluß des Kir⸗

chengemeinderats leider nicht ausgeführt , ſon⸗

dern iſt dem Befehle des Kirchenpräſidenten

nachgekommen . Wir ſehen daraus , daß es für

eine Kirchengemeinde gefährlich iſt , einen Pfar⸗
rer zum Vorſitzenden des Kirchengemeinderats

zu machen , der dann in einem Falle wie dem

vorliegenden in Konflikt kommt , ob er als Ver⸗

treter des Kirchengemeinderats oder als Beam⸗
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ter handeln ſoll , der , wenn von oben eine Wei⸗

ſung kommt , dieſe befolgt . Das würde einfach
heißen , daß der Kirchengemeinderat ein unter⸗

gebenes Organ des Kirchenpräſidente iſt .

( Zwiſchenruf des Kirchenpräſidenten : Das iſt er

auchl ) Nein , das iſt er nicht , ſondern die Recht

des Kirchengemeinderats und die des Kirchen —

präſidenten ſind in der Verfaſſung genau um⸗

ſchrieben , und ich berufe mich dabei auf die Ver⸗

faſſung . Wir haben die Kirchenverfaſſung , an
dieſe iſt die Gemeinde und auch der Kirchenprä —

ſident gebunden .

Der Herr Kirchenpräſident hat nun aber ge⸗
ſagt : ja , das ſei früher auch geſchehen . Ich be⸗

ſtreite dies . Gewiß , der Fall kam früher wieder⸗

holt vor , daß Kirchen verwendet wurden zu

Zwecken , die dem widerſprachen , was in der Ver —

faſſung über die Verwendung der kirchlichen Ge —
bäude ſteht . Es wurden z. B. weltliche Geſangs⸗
feſte in Kirchen abgehalten . Es kann gar kein

Zweifel ſein , daß ein Kirchengeme einderat , der
die Erlaubnis zur Abhaltung eines ſolchen welt⸗

lichen Feſtes gegeben hat bloß aus dem Gri unde ,
weil eben die Kirche den geeigneten Raum da —

zu bot , nicht pflichtmäßig gehandelt , daß er die

Rechte der Kirche nicht gewahrt hat , da er ja aus

ganz anderen Gründen heraus als kirchlichen
ſeine Entſcheidung gefällt hat . Infolgedeſſen
war es in einem ſolchen Falle richtig , daß die

Landeskirche eingegriffen hat , wenn die einzelne

Kirchengemeinde ihre Aufgabe nicht richtig er⸗

kannt hatte . Auch die Synode hat ſich mit der

Frage befaßt und ihre Entſcheidung dahin ge⸗

fällt , daß man derartige Veranſtaltungen nicht
als geeignet für die Kirche betrachten könne .

In unſerem Falle liegen die Verhältniſſe aber

gänzlich anders , hier hat es ſich darum gehan⸗

delt , daß Choräle geblaſen werden ſollen , daß

ein Beſchluß des Kirchengemeinderats vorlag
und daß er ſich dabei keine überſchreitung ſeiner

Kompetenzen hatte zuſchulden kommen laſſen .

Ich erwarte , daß der Herr Kirchenpräſident
mir in der Verfaſſung nachweiſt , wo ihm das

Recht zum Eingreifen gegeben iſt , um einen Be⸗
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ſchluß des Kirchengemeinderats wie in dieſem

Falle illuſoriſch zu machen . Ich bin alſo nicht in

der Lage und ich glaube , die Karlsruher Ge

meinde in ihrer Mehrheit wird mir da beiſtim

men ihm dankbar zu ſein dafür , daß er in die

er Weiſe eingegriffen hat . Er hat vorhin von

Sekten geſprochen und da meine ich : das iſt auch

wieder etwas , was mit der vorliegenden Ange —

legenheit rein gar nichts zu tun hat . Wenn eine

Sekte kommen und ſagen würde : „ Wir wollen

eure Kirche haben “ , dann würden wir antwor

en : „ Ihr ſeid nicht in unſerer Gemeinſchaft . “

Das iſt gerade ſo , wie wenn etwa die katholiſche

Kirche käme und unſeren Kirchturm haben

wollte ; aber hier handelt es ſich doch um Tau⸗

ſende von Mitgliedern unſerer evangeliſchen
Gemeinde in Karlsruhe und das iſt doch ein

erheblicher Unterſchied .

Es wird deshalb notwendig ſein , daß ſich die

Landesſynode einmal gründlich mit dieſer Frage

befaßt ; heute wird dies nicht mehr möglich ſein ,

damit Reibungen vermieden werden und Kir⸗

chengemeinde und Kirchenregiment nicht gegen

einander ſtehen . Wir wollen deshalb verſuchen ,

den Boden ſo zu ebnen , daß wir uns verſtän⸗

digen und dem Kirchengemeinderat eine An⸗

weiſung bezw . gewiſſe Richtlinden geben kön⸗

nen , wie er zu verfahren hat . Es wird alſo wohl

Sache der nächſten Synode ſein müſſen , die Frage

gründlich zu erörtern , und ich beſchränke mich

deshalb heute darauf , namens des Kirchenge⸗

meinderats Karlsruhe Verwahrung dagegen

einzulegen , daß die Rechte desfelben durch das

Eingreifen des Kirchenpräſidenten in verfaf

ſungswidriger Weiſe vergewaltigt worden ſind

Abgeordneter Beuder : Ich will zu dem , was

wir aus dem Munde der beiden Herren Vorred

ner gehört haben , nur einiges hinzufügen , mei

nen abweichenden Standpunkt zu begründen

Von dem erſten Herrn Redner iſt zugegeben

worden , daß durchaus die Möglichkeit beſteht ,

in gewiſſem Sinne die Bezeichnung , „ politiſche

Partei “ auf die Organiſation Schwarz - Rot - Gold1

anzuwenden , und auch der Herr Vorredner hat
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geſagt , man könne mit Recht von einer Gruppe
von politiſchen Parteien ſprechen , die hinter die⸗

ſer Organiſation ſtehen . Iſt das zugegeben ,
dann ſollte es nicht ſchwer fallen zu verſtehen ,

daß ſeitens der Kirchenleitung ein anderer

Standpunkt eingenommen wird als der aus der

politiſchen Einſtellung der beiden Herren

Vorredner gewonnene . Ich halte den Fall nicht

ſür einen Anlaß zur Verwahrung des Kirchen⸗

meinderats gegen das Eingreifen des Kirchen⸗

präſidenten ; ich ſehe im Gegenteil in dem Er⸗

eignis einen Anlaß zum Danke an den Herrn

Kirchenpräſidenten ( Zuruf : von der politiſchen

Einſtellung aus ! ) , zum Danke dafür , daß er die

Nechte der Kirchenleitung durchaus gewahrt

und dabei die Verfaſſung durchaus nicht verletzt

hat .

In unſerer Verfaſſung ſteht in § 9: „ Jedes

Gemeindeglied hat Anſpruch auf Teilnahme an

allen kirchlichen Einrichtungen und Veranſtal⸗

tungen . “ Der Herr Vorredner hat davon ge⸗

ſprochen , daß es Tauſende von Gemeindeglie —

dern geweſen ſind , die einen derartigen Anſpruch

geltend gemacht hätten . Ich füge hinzu , daß auch

Tauſende von Gliedern anderer Konfeſſionen

und Religionen es geweſen ſind , die hier einen

ſolchen Anſpruch erhoben haben .

Im zweiten Abſatz des § 9 ſteht : „ Außeror

dentliche Wünſche ſind zu erfüllen , wenn triftige

Gründe vorliegen und religiöſe und kirchliche

Bedenken nicht entgegenſtehen . “ Der Kirchen

gemeinderat hat offenbar bei ſeiner Beſchluß⸗

faſſung die überzeugung durchaus gehegt , daß

dieſes Erſuchen um die Erlaubnis , auf dem

Stadtkirchenturm blaſen laſſen zu dürfen , ein

triftiger Grund “ ſei . Neben dieſem Satze von

den triftigen Gründen ſteht aber der andere

Paſſus „ und religiöſe und kirchliche Bedenken

nicht entgegenſtehen “ ; hier ſcheint allerdings der

veſentliche Unterſchied in der Argumentation

zu liegen . Die entgegenſtehenden „ Bedenken “

erſchienen dem Herrn Kirchenpräſidenten von

ſolcher Wichtigkeit , daß er ſich ſagte : es kann dem

Wunſch nicht willfahrt werden . Auf dieſem Bo⸗
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den ſtehe auch ich ; und nach dem , was ich hier im

Saale ſehe und höre , iſt dies nicht nur inner⸗

halb der Gruppe , für die ich ſpreche , ſondern auch

bei den anderen Gruppen des Hauſes durchaus

der Fall . Es muß dem Herrn Kirchenpräſiden

ten vonſeiten der Landesſynode in der Tat der

Dank dafür ausgeſprochen werden , daß er alles

tut , um die Kirche aus dem Bereich der politi

ſchen Kämpfe herauszuhalten ( Abgeordneter

D. Frey : Das Gegenteil iſt aber der Erfolgl ! )
Ich bitte mich ausreden zu laſſen auf die Gefahr

hin , daß aus einer gewiſſen einſeitigen politiſchen

Einſtellung heraus gegen meine Stellungnahme
Sturm gelaufen wird . Wir hätten uns denken

können , daß bei den kirchlich geſinnten Gliedern

der politiſchen Parteigruppen , die das Auſinnen

des Blaſens vom Stadtkirchenturm geſtellt

haben , ſo viel Klugheit vorhanden geweſen wäre

um an die Klugheit zu erinnern , die man von

dem Leiter der Kirche verlangt — ſich ernſthaft

die Frage zu überlegen , ob den kirchlichen In

tereſſen in Wahrheit gedient wird , wenn unter

den politiſch ſo verſchieden eingeſtellten Glie

dern der Kirche Zwieſpalt entſteht durch ein

ſolches Anſuchen . Der Zwieſpalt iſt da . Sie

ſehen , daß ſchon in unſerem kleinen Kreis die

Einſtellung zu dieſen Fragen verſchieden iſt und

daß es gar nicht nach kirchlichen Parteigruppen

geht , wenn die Einſtellung eine verſchiedenartige

iſt . Draußen iſt es kein Haar anders . Wir be

klagen dieſe Zerriſſenheit ſchmerzlich . Wir leben

noch immer in einer fieberhaften , an eine ſchwere

Erkrankung gemahnenden Verfaſſung unſeres

Voltskörpers und müſſen darauf ſehen und hal

ten , daß die Kirche in keiner Weiſe in Angele —

genheiten dieſer Art hineingezogen wird . Sie

wird am beſten tun , wenn ſie weder Politiſch

Rechts noch Politiſch⸗Links bei derartigen An⸗

läſſen entgegenkommt , ſondern ſich gefliſſeutlich

über die Politik der Parteien ſtellt . Aus dieſen

Erwägungen begrüße ich die Stellungnahme des

Herru Kirchenpräſidenten und ſpreche ihm im

Namen wohl der großen Mehrheit den Dank

der Landesſynode aus .
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Ich möchte noch eines hinzufügen . In 8 127

Abſatz 2 Ziffer 1 der Kirchenverfaſſung ſteht der

Satz : „ Zum Wirkungskreis des Oberkirchenrats

gehört vornehmlich die Wahrung der kirchlichen

Ordnung im Rahmen der Verfaſſung . “ Wenn

was geſchehen iſt, nicht der kirchlichen Ord⸗

nung dient , dann hat Herr Kirchenpräſident

ſeine Befugnis überſchritten . Wenn das , was

er angeordnet hat , der kirchlichen Ordnung dien

lich war , hat er verfaſſungsmäßig gehandelt .

Abgeordneter D. Klein : Werte Verſamm⸗

lung ! Zunächſt möchte ich meine Mißbilligung

ausſprechen über die unparlamentariſche Art

des Vorgehens des Herrn Prof . Dr. Dietrich .

Es kann wohl nicht beſtritten werden , daß dieſe

Art nicht zu unſeren bisherigen Gepflogenhei

ten auf der Synode gehört

Ich teile dagegen vollkommen den Stand

punkt meines Herrn Vorredners und

wenn die Kirchenleitung dafür ſorgt , daß unſere

Kirche , die ſo viel Schaden durch eine gewiſſe

Parteinahme in politiſchen Dingen ſchon gelit

n hat , ernſthaft und ehrlich aus tief religiöſen

Gründen heraus ſich einer möglichſt überpar —⸗

teilichen Stellungnahme befleißigt . Es iſt uns

feierlich verſichert worden und wir haben kei

nen Grund , daran zu zweifeln „ daß ebenſo

wie dem Reichsbanner Schwarz - Rot⸗Gold auch

den Schwarz - Weiß - Roten Organiſationen das

gleiche widerfahren wäre . Daß der Herr Kir —

chbenpräſident in der Tat hiermit ernſt zu machen
millens iſt , hat er in einer ſeiner erſten Amts

handlungen bewieſen , indem er die Pfarrer vor

einer Wahlpropaganda von der Kanzel herun —

ter warnen ließ . Ich bin ferner der Anſicht , daß

durchaus ein Oberaufſichtsrecht des Oberkir⸗

cheurats über das Gebaren des Kirchengemein⸗

derats beſteht das können Sie auch nicht be⸗

ſtreiten , Herr D. Frey —und wenn der für alles

verantwortliche Kirchenpräſident glaubt , die

Kirche laufe hier eine Gefahr , ſo hat er nicht nur

das Recht , ſondern auch die Pflicht einzuſchrei⸗

Sο
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8 127 Was das Choralblaſen und die Gedächtnis⸗

teht der feiern auf den Friedhöfen anbelangt ,

chenrats ich ohne Rückhalt , daß in der letzten

rchlichen mit den Toten Mißbrauch zu o— —
Wenn politiſchen Zwecken getrieben wird .

en Ord⸗ vor der Wahl des Reichspräſidenten

räſident Dinge , die gerade jetzt geſchehen , ſchein

18 , was Mißbrauch heiligſter Dinge zu ſein

ig dien Zwecken .

delt . Abgeordneter Dr. Dietrich : Ich bin der

rſamm⸗
faſſung , daß Herr D. Klein in ſeinem

illigung
ment zu weit gegangen iſt , wenn er

che Art * —
ich die Angelegenheit hier zur Spra

Dietrich .

aß dieſe
worde

genhei wurde auch darauf hingewieſen , daß

εden einzelnen Poſitionen ö

Stand können , und ich glaube , daß gerade

n froh ganze badiſche Land bewegende Vorfälle vor der

unſere öffentlichen Synode verhandelt werden

gewiſſe und nicht in einem Gremium von

n gelit Herren erledigt werden dürfen .

ligiöſen Nun zu den Ausführungen des

berpar⸗ chenpräſidenten ! Der Herr Kirchenpräſident iſt

iſt uns iſt ja nicht ſo temperamentvoll wie Herr Pfarrer

ben kei⸗ D. Klein .

ebenſo Präſident D. Dr . Keller : Herr Abgeord iſeter!
ld auch Ich darf vielleicht bitten , die Sache

en das behandeln , damit wir möglichſt bald zum Ende

rr Kir⸗ kommen ; ich glaube niemanden damit

machen Vorwurf zu machen .

Amts Abgeordneter Dr. Dietrich ( for —
rer vor Der Herr Kirchenpräſident hat auf

5

herun⸗ zurückgreifen müſſen und hat dabei

cht , daß dig überſehen , daß ſeit Helbings

berkir⸗ Verfaſſung geſchaffen worden iſt ,

zemein⸗ Pflichten und Rechte des Kirchenpräſidenten

icht be⸗ umſchrieben ſind . Dann hat er

ür alles Form , die ich nicht unwiderſprochen laſſen kann ,

bt , den Reichsbannertag Schwarz - Rot⸗Gold

icht nur Vergleich geſetzt , als ob etwa Moniſten ,

uſchrei⸗ ten , Steinerleute daherkommen

Sitzung

halten als unparlamentariſch beheichnet ,
che gebracht

habe , obwohl im Ausſchuß ausdrücklich

n iſt , man wolle keine Generaldeb

Demonſtrationszug machen , denen wir
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Verlangen ebenfalls die Kirche überlaſſen müß⸗

n. Das iſt etwas ganz anderes . Herr D. Frey

at ja darüber ausführlich ſchon geſprochen , ich

darauf nicht mehr weiter ein . Ich verſtehe

nicht , warum der Herr Kirchenpräſident

den Herrn Kappes in die Debatte hineingezogen
hat . Es gibt noch Kreiſe , welche nicht ſo titel —

freudig ſind wie gerade hier die Kirchenregie —

rung . Was Miniſter Remmele geſagt hat , iſt

nicht ſo ausſchlaggebend , darüber kann man ur⸗

teilen , wie man will . Bedenken Sie doch , daß in

den letzten fünf Jahren einige hundert politiſche

Morde hinter uns liegen von Leuten , die für die

Republik eingetreten ſind . Es hat kein Menſch

geſagt , daß alle Republikaner im Reichsbanner
Schwarz - Rot⸗Gold ſind , ich bin ſelbſt nicht dabei .

Ich gebe aber dem Herrn Kirchenpräſidenten

recht , wenn er ſagt , es ſoll nun endlich einmal

eine klare Linie gezogen werden . Es iſt aber

pſychologiſch falſch geweſen , daß er die klare Li⸗

nie gerade hier gezogen hat , wo wir ſie für ver⸗

kehrt halten . Aber ich weiß nicht , ob er die Kraft

haben wird , bei anderen Gelegenheiten und

dieſe werden ſich vielleicht oft und bald bieten

mit ebenſo großer Energie durchzugreifen , ob —

wohl ich ihm deshalb noch lange nicht das Recht

zubillige , das er beanſprucht hat , um über den

Kopf des Kirchengemeinderats eine Verfügung
zu erlaſſen . Die ganze Tragikomödie wird

eigentlich am beſten dadurch beleuchtet , wenn

man bedenkt , daß die Leute , die einen evangeli —
Choral blaſen wollten , nun auf die katho⸗

liſche Stadtkirche gegangen ſind . Gellt Ihnen

nicht das Lachen des ganzen Landes in den

Ohren , wenn Sie hören , daß „ Ein ' feſte Burg

iſt unſer Gott “ auf der katholiſchen Kirche

geblaſen wurde , während die evangeliſche Kirche

nicht die Erlaubnis dazu gab , daß dieſer Choral

auf der evangeliſchen Kirche geblaſen wird ? Hier

hat ſich die katholiſche Kirche weltoffener gezeigt

als die evangeliſche Kirche und nicht umſonſt

wurde vonſeiten des Herrn Kirchenpräſidenten

geſagt , daß man von einer Gegenreformation

redet . Ich betone : wenn das Ergebnis dieſer
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Debatte das wäre , daß ganz konſequent alles

Parteipolitiſche aus der Kirche entfernt wird ,

ſind wir die Erſten , die ſich darüber freuen .

Da können wir lange( Abgeordneter D. Frey :

warten ! )̟

Präſident D. Dr . Keller : Wünſcht jemand das

Wort ? Ich darf mir kein Werturteil erlau

ben , aber ich wage es auf die Gefahr hin , daß

ich abgeſetzt werde , zu ſagen , daß , wenn wir in

der bisherigen Weiſe weiterdebattieren , wir

viele Stunden hier ſein werden .

noch

Kirchenpräſident D. Wurth : Ich halte die An —

gelegenheit gar nicht für unwichtig und möchte

nur ein paar Sätze ſagen , hinter die ich ein gro
ßes Fragezeichen mache . Es wird geſagt , die

Stadtkirche ſei ein ſtaatliches Gebäude , ich moche

ein Fragezeichen dahinter ; es wird geſagt , Cho

räle ſeien gleich Melodien , ich mache ein Frage
zeichen dahinter . Es wird nun nach der andern

Seite hin vom Abgeordoͤneten Dr . Dietrich er

klärt , daß er dankbar dafür ſei , wenn hier eine

klare Linie gezogen wird ; nun gut , einmal

habe ich ſie doch wohl ziehen müſſen und zum

andern iſt an die Kirchenregierung , von verſchie —

denen Seiten an den Oberkirchenrat in der letz —

ten Zeit die Frage geſtellt worden : dürfen wir

die Kirche bewilligen und , umgekehrt : hat der

Kirchengemeinderat ein Recht , die Kirche zu ver

weigern ? Man hat alſo von verſchiedenſter

Seite her den Kirchenpräſidenten als letzte In

ſtanz angerufen bezw . anerkannt . Die andere

Frage iſt die , ob die römiſch - katholiſche Kirche

weltoffener iſt als die evangeliſche ; denken Sie

da an die Praxis der Miſchehen und an verſchie —
denes andere . Die Weltoffenheit hat ſich viel

leicht übrigens auch darin gezeigt , daß die

liſche Kirche , wenigſtens das Ordinariat , ſich

meines Wiſſens nicht an der Beiſetzung des

Reichspräſidenten beteiligt hat , der doch wohl

nicht der evangeliſchen Kirche angehört hat .

Die Rechnungsabſchnitte C 6 bis C 10 werden

darnach ohne Widerſpruch angenommen .

katho

Bezüge der ReZu Abſchnitt C11 ,

ligionslehrer ,
f

Ständige

führt

Abgeordneter Schmitthenner aus : Es han

delt ſich bei dieſem Punkt um die Ausbil⸗

dung der Religionslehrer . Wir haben gegen —

wärtig ein ſo großes Bedürfnis an Religions⸗

lehrern , daß die vorhandenen Lehrkräfte , ſeien

es nun Leute , die ſich aus dem Schuldienſt her

übermelden , oder ſeien es die noch nicht ange

ſtellten Kandidaten , uns nicht genügen können .

Daher iſt wohl in Erwägung zu ziehen , ob wir

es nicht ermöglichen können , Religionslehrer
ſelbſt auszubilden . Wir hätten dann auch den

ihre evangeliſch - religiöſe Ge

ſinnung beſſer kennen lernen und von vornher

ein Leute bekämen , die beſonders inner

lich qualifiziert ſind . brauchen ſolche , die

den tiefen Geiſt evangeliſchen Glaubens und

Lebens in ſich aufgenommen haben .

Vorzug , daß wir

dafür

Wir

Wenn wir

eigene Bildungsſtätten für Religionslehrer
ſchaffen , dann haben wir es auch anders als bis

her in der Hand , auf ihre religiöſe Entwicklung

einzuwirken . Wir hatten früher im Oberland

eine Anſtalt , die evang . Lehrer ausbildete :

Beuggen . äHeute ſind noch einige im bad . Schul⸗

dienſt , die dort ihre

haben . Es

es gelänge ,

Ausbildung bekommen

wäre vielleicht gar nicht übel , wenn

dieſe Bildungsſtätte wieder mit die

ſer Aufgabe zu betrauen . Der , der damals die

Ausbildung leitete und zum badiſchen Staats

examen herzuführte , iſt noch an der Stelle . Wir

dürfen auch daran erinnern , daß ſ. Z. auf dem

Schwarzacher Hof der Verſuch

ob wir dort nicht Leute zum Dienſt der Inneren

gemacht wurde ,

Miſſion ausbilden lönnten . Der Verſuch iſt

aus verſchiedenen Gründen mißglückt , haupt⸗

ſächlich auch deshalb , weil man damals keine

rechte Anſtellung für ſolche Leute gefunden hat .

Man hatte Stellen für

da und dort Verwendung finden ſollten , das hat

nicht ſo ſehr angezogen . Wenn wir aber dieſe

unterbrochene Schuleinrichtung wieder aufnäh⸗

men und zwar für Ausbildung von Religions⸗
lehrern , ſei es in Beuggen , ſei es auf dem

Diakonen im Sinne , die
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Schwarzacher Hof , dann würden ſicher Leute da

für zu finden ſein . Ich möchte damit die An

regung gegeben haben , Bildungsſtätten zu ſchaf

fen für Religionslehre —

mit wir die nötigen wertvollen bekommen

für die neuen großen Aufe i der evangeliſchen

Kirche , wie ſie die katholiſche Kirche in ihren

Anſtalten in großer Anzahl ausbildet und zur

fügung hat

Abgeordneter Kattermaunn : Den Ausführun

zen des Kollegen Schmitthenner möchte ich kun

˖

0

beifügen , daß die Evang . ⸗Soziale Frauenſchule

n Freiburg ſeit einiger Zeit den Gedanken er

mit ihrer Ausbildung auch die genannte

richtung in irgend einer Weiſe zu verbinden ;

eben der ſoztalpolitiſchen kann ſie nicht her

gehen

Abſchnitt C 11 wird

zserichterf U

darnach angenommen .

Abgeordneter Dittes :
6

Es iſt die Anregung bezüglich der Be —

eines Landeskirchenmuſikdirektors im Haupt

amt ergangen ; der Ausſchuß war jedoch nicht in

der Lage , der Anregung jetzt eine weitere Folge

zu geben , dagegen hält es der Ausſchuß für

kirchenbehörde

auf welche Weiſe es ermöglicht werden

eganiſten

geboten , daß die

Odaß genügend vorgebildete
* 2rhand ſind

Abgeordneter D. Dr . Frommel :

es dankbar begrüßen , daß die Synod

einen ſo großen Betrag 6 000 %½½) für die Aus

bildung der Organiſten in den Voranſchlag ein

zuſtellen ; aber ich muß die Warnung hinzufügen

daß wir uns nicht etwa dem Wahn hingeben dür

fen , daß damit alles Erforderliche geſchehen wäre

Mit 5000 7/½ % kann man ja etwas anfangen ,

wenn jemand da iſt , der die Sache richtig durch

Orgelkurſe abhalten iſt eine

Sache , die notwendig iſt und ſich bewährt hat .

Wir hören überall die Klage , daß das Orgelſpiel

im argen liegt ; das iſt richtig , es hat zum Teil

ſeinen Grund darin , daß der Orgelunterricht auf

zuführen verſteht .

itzung. 17

den Lehrerſeminarien heute läſſig betrieben

mird , zum Teil auch darin , daß die Lehrer viel

ch nicht me ge un 0 bereit ſind , den

Organiſtendienſt zu leiſten , ſo daß wir binnen

kurzer Zeit vor einer Notlage ſtehen Nan iſt

mit bloßen Orgelkurſen nichts getan , denn die

ute , die ſchlecht ſpielen , kann man in vierzehn

er

nicht zu Organiſten heranbilden Die

ortgeſchrittenen haben dadurch eine Anregung ,

wohltätig geltend machen wird , aber das

ſt nicht alles , was wir wollen . Wir werden vi

ungen geben müſſen . Im

kaliſchen en iſt

Berufung eines Landeski

geſprochen we —— Ich bin

ſämtliche aus

beſtehenden

der gleichen

6 .tiefer gehende Anref

iihen dieUber die

chenmuſikdirektors

und Mufik.
Kommiſſion war

8 daß wir um die

irektors auf die

e eines Lan

d Dauer nicht

heru Ich möchte bitten , daß wir jetzt

chon an den Oberkirchenrat das Erſuchen rich

ten , irgendwie Vorbereitungen zu treffen und

tzutreten , daß die Landes

rche recht bald einen ſolchen anſtellen kann ,

it unſer muſikaliſches Leben nicht notleidet

wieder höre die Klage , daß der

sdienſt nicht anziehend genug ſei . Wir ſind

bher Meinung , daß man mit äußerlichen
K

rbietungen etwas machen kann , aber die

Kirchenmuſik iſt nichts Außerliches , ſondern ſie

iſt eine andere Form der Evangeliumsverkün

einen Mann haben ,

der die Dinge in der Hand hat , der im Lande

umherreiſt , den Organiſten vorſpielt , ihnen gute

ſchläge erteilt und auf ihre Weiterbildung

fortwährend ein Auge hat . Ich möchte alſo drin⸗

gend bitten , daß dieſe Poſition nicht abgeſetzt

rd , damit der Sache weiter nachgegangen wer⸗

den kann .

Abgeordneter Stulz : Ich bin der Auffaſſung ,

daß vielleicht eine Haupturſache der Miſere da⸗

rin liegt , daß auf den Seminarien nicht überall

mit dem nötigen Nachdruck dahin gewirkt wird ,

ind da müſſen wir



daß die jungen Leute ordentlich in der Orgel
vorgeſchult werden . Ganz zweifellos kommt
hierbei mit in Betracht , daß wir eine Beſtim

mung haben , aufgrund deren der Lehrer nicht

gezwungen werden kann , Orgeldienſt zu tun .
Ich bin überzeugt , die Förderung des Orgel
ſpiels wird uns ſehr viel leichter fallen , wenn
in einiger Zeit die Zahl der Lehrer geringer
wird . Dann werden ſie erſt recht wieder Orgel
ſpielen gehen , wenn nämlich die Gemeinde ſich
auf den Standpunkt ſtellt : nun gut , der Lehrer
ſoll uns recht ſein , aber nur , wenn er die Orgel
zu ſpielen in der Lage iſt . Jeder Lehrer muß in
der Orgel geprüft werden , er bekommt eine Zen
ſur . Ich weiß aus eigener Erfahrung , daß eine

ganze Reihe von jungen Leuten ihre Stellung
bekommen haben , weil ſie ſich bereit erklärt

haben , Orgel zu ſpielen , und in dieſer Beziehung
etwas leiſten konnten . Wenn wir einen Landes⸗

kirchenmuſikdirektor erhalten , ſo muß dieſer nach
meiner Meinung in innige Fühlungnahme mit
den Lehrern des Seminavs treten , ſonſt hängt
die Sache in der Luft . Wir müſſen darauf ſehen ,
daß in unſeren Seminarien recht gründliche
übung im Orgelſpiel gegeben wird . Ich mache
hierauf beſonders deswegen aufmerkſam , weil
in letzter Zeit die Beſtrebungen dahin gehen
nur Abiturienten als Zöglinge aufzunehmen ,
die beſtimmungsgemäß nur ein Jahr im Semi
nar bleiben müſſen .

Abgeordneter D. Frey : Ich habe im Ausſchuß
bereits auf dieſe Schwierigkeit hingewieſen und
dringend gebeten , man möchte ſeitens der Kir

chenleitung alles tun , um in der Lage zu ſein , den

zweifellos kommenden Organiſtenmangel eini

germaßen zu mildern und zu beheben . Wir

haben die Entwicklung auf dem Gebiete der

Lehrerbildung nicht in der Hand . Ich hielte es

auch für durchaus verkehrt , wenn wir unſere

ganze Hoffnung auf das Lehrerſeminar ſetzen
wollten . Der Boden iſt ſo ſchwankend geworden ,
daß wir uns darauf nicht einfach verlaſſen kön⸗

nen . Deshalb ſtimme ich mit Herrn D. From⸗
mel durchaus überein , daß wir die Sache lang⸗
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friſtig betreiben . Nur ſcheint es mir fraglich , ob
der hier vorgeſchlagene Weg der Berufung eines

Landeskirchenmuſikdirektoys die Schwierigkei
ten zu beheben vermag . Ich kann mir nicht vor
ſtellen , wie dieſer , ganz gleichgültig wo er wohnt ,
im Stande ſein ſoll , uns den nötigen Nachwuchs
an Organiſten zu beſchaffen . Von den Kurſen
die er abhält , indem er im Lande herumreiſt

verſpreche ich mir herzlich wenig . Wenn ſchon

ldtägige Kurſe für geübte Muſiker keine allzu
große Wirkung und nur für ſehr gute Muſiker
eine Bedeutung haben , wie viel weniger wird
es bedeuten , wenn die weniger geübten Orga
niſten nicht 14 Tage lang , ſondern nur jede

Voche einmal eine Stunde unter der Leitung
eines ſolchen Muſikdirektors ſpielen ? Ich bitt
den Gedanken noch weiter zu erwägen ; irgend
eine Löſung muß im Intereſſe der Kirche gefun
den werden .

Kirchenpräſident D. Wurth : Die Ausſprache
wird uns veranlaſſen , mit dem Miniſterium für
Kultus und Unterricht ins Benehmen zu treten ,
damit weder der Choralgeſang noch das Orgel
ſpiel in Zukunft vernachläſſigt werden . Die
Frage eines hauptamtlich angeſtellten Landes
kirchenmuſikdirektors iſt noch nicht ſpruchreif ,
man wird im Spätjahr vielleicht eher hierüber
ſprechen können .

Abſchnitt 12 wird hierauf ohne Widerſpruch
angenommen ; ebenſo Abſchnitte C 13 und 14

Bei Abſchnitt C 15 führt

Berichterſtatter Abgeordneter Dittes aus :

Im Anſchluß an den vorliegenden Punkt ent

ſpann ſich im Ausſchuß eine längere Erörterung
über die Beihilfen zur Beſchaffung von Woh —

nungen für Geiſtliche , die in den Ruheſtand tre

ten . Die Frage , ob die Landeskirche die Not und

die Schwierigkeiten des beſtehenden Wohnungs⸗ —
mangels für zur Ruhe geſetzte Pfarrer und

Pfarrwitwen beheben kann und ſoll durch Er —

ſtellung von eigenen Wohnungen oder durch
Hingabe von Hypothekendarlehen an Geiſtliche
oder Witwen , die ſelbſt bauen wollen , kann nicht
ohne weiteres beantwortet werden . Er hat aber
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in Erkenntnis der Aufgaben der Kirche der all

gemeinen Wohnungsnot und den daraus ent

ſtehenden Schwierigkeiten gegenüber einſtim

mig beſchloſſen , der Synode die Entſchließung

zu unterbreiten :

Die Landesſynode erwartet , daß die Kirchen⸗

regierung verfügbare Mittel auch dazu verwen⸗

det , daß neuer Wohnraum erſtellt wird , damit

der Pfarrdienſt geordnet verſehen und die Lan⸗

deskirche zweckdienlich verwaltet werden kaun .

Abgeordneter Kappler : In der vorliegenden

Poſition 15 ſind 25 000 7 als Beihilfen zur

Wohnungsbeſchaffung für Geiſtliche , die in den

Ruheſtand treten , eingeſtellt . Im Namen derer ,

die über kurz oder lang in dieſe Lage kommen

werden , möchte ich für die Genehmigung dieſer

Poſition durch den Finanzausſchuß und wohl

auch durch die Synode zum voraus den herzlich⸗
ſten Dank ausſprechen . Wenn heutzutage ein

alter Pfarrer fühlt , jetzt iſt es aber Zeit , daß du

gehſt um deinetwillen , um der Gemeinde und um

des Amtes willen , dann erhebt ſich für ihn und

die Seinigen die Frage , wo aber das Haupt hin

legen . Er muß aus dem Pfarrhaus heraus , muß

die Dienſtwohnung verlaſſen ; eine Mietwohnung

in einer andern Gemeinde bekommt er nicht ,

weil er keine Tauſchwohnung zu bieten hat . In

einer andern Gemeinde ſind die Wohnungen

ebenfalls ſehr rar , er muß vielleicht zwei Fami

lien vertreiben , was eine ſoziale Untat wäre ,

deren er ſich wohl nicht wird ſchuldig machen

vollen . Es bleibt nur eine doppelte Möglichkeit :
entweder er bleibt im Pfarrhaus , dadurch aber

würde die Beſetzung der Pfarrei verhindert und

das kirchliche Leben der Gemeinde unterbunden ,

oder aber er ſucht , wenn auch nicht auf dem nor —

malen Weg , doch eine Wohnung zu bekommen ,

und das gibt es heute ebenfalls . Mancher Haus

beſitzer iſt z. B . bereit , auch einen Fremdling in

ſeine Wohnung aufzunehmen , falls dieſer ſich

verpflichtet , die ſehr verwohnte Wohnung , in der

nichts gemacht worden iſt , auf ſeine Koſten her

zurichten . Ich ſtelle mir vor , daß dieſe 25 000 . “ ,
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auf dieſe Weiſe Verwendung finden . Vielleicht

iſt es auch ein kleiner Bauzuſchuß , wenn der

Pfarrer ſonſt noch gute Leute findet , die ihm ein

Kapital zu niedrigem Zinsfuß offerieren , damit

er ſich ein Häuschen bauen kann . Es ſind noch an⸗

dere ähnliche Poſten in dem neuen Voranſchlag ,

z. B . auch die Beihilfen an einzelne Gemeinden

zum beſſeren Ausbau ihrer kirchlichen Organi⸗

ſation , Erſtellung von Gemeindehäuſern und

dergl . Ich bin ſonſt nicht ſehr für trockene Zah
len von Voranſchlägen , aber das Studium dieſes

Voranſchlags hat mir eine große Freude ge —

macht , ich habe aus ihm erſehen , mit welch kla⸗

rem Blick die derzeitige Leitung unſerer Kirche

die kirchlichen Aufgaben und Fragen erſchaut
und mit welch weitblickender Umſicht ſie ihnen

gerecht zu werden verſucht . Ich freue mich , daß

ich nach einer etwas polemiſchen Debatte nun

recht ireniſch ſprechen darf , wenn ich ſage : wir

ſind der Leitung unſerer Kirche —und ich ſchließe
darin nicht nur den Oberkirchenrat , ſondern auch

unſere verehrte Kirchenregierung , die ebenfalls

ſehr gut und brav ſchafft , ein vollen Dank und

Anerkennung ſchuldig . Ich freue mich , daß dieſes

Wort gewiß in aller Herzen , die wir hier ſind ,

ein freudiges Echo findet , denn ich ſage damit gar

nichts anderes , als was vor einiger Zeit die

„ Süddeutſchen Blätter “ , das Organ unſerer

liberalen Freunde , ja auch ausgeſprochen hat :

es wird im neuen Kirchenregiment raſch und gut

gearbeitet , zu dem „ raſch “ und „ gut “ möchte ich
ein ſehr wichtiges Wörtlein hinzufügen : es wird

durchaus kirchlich gearbeitet und nicht mehr rein

fiskaliſch und noch viel weniger bürokratiſch .

Ich bitte Sie nochmals , daß Sie recht ireniſch

unſerer oberſten Leitung und auch unſerer ver⸗

ehrten Kirchenregierung den Dank und die volle

Anerkennung für dieſen Voranſchlag aus⸗

ſprechen .

Die Rechnungsabſchnitte C 15 bis C 20 wer⸗

den dann ſamt der vom Finanzausſchuß vorge⸗

ſchlagenen Entſchließung einſtimmig angenom⸗

men .



Zu Abſchnitt C 21 erhält das Wort

Abgeordneter Renner : Bei den Poſi

und 21 nehme ich Veranlaſſung , unſerer Kircher

regierung auch meinen Dank im Nam und im

Sinne aller derer auszuſprechen durch di

hierin enthaltenen Zahlen umf
8 5 7der Fürſorge , mit der treuen und liebeve

Aufmerkſamkeit der Kirchenleitung , die ſich nicht

damit begnügt , pflichtgemäß nur darauf

ſehen , daß jeder erhält , S e

ſondern daß auch allen Bedürftigen eine guttat

r verdient hat

weiſe Zuwendung nach dem Maße der v

denen Mittel gegeben wird . Beſonders

danken möchte ich die Tatſache , daß in den

liegenden Voranſchlag mehr als in den v

gegangenen Voranſchlägen

der beſchränkten Mittel gerade für

gene Unterſtützung Möglichſte getan wird

Abſchnitt angenommen . Ebenſe

finden die ? und C 23 ohne Wort

meldung Annahme .

Danach wird Abſchnitt C 24 ufe
SerrRegierungsrat Dr . Aſal : Geſtatten Sie , daß

zu dieſer Poſition als Vert St

gierung ein ganz kurzes Wort nzufüge .

verwalte im Miniſterium u. a. das Reſpiziat für

Denkmalpflege .

evangeliſche Kirche an

nicht reich iſt . Sie wiſſen aber

möglich war ,

IHeo gdahb uurftealle , daß unſereNun wiſſen wir

kirchlichen Denkmälern

auch , daß es un

dieſe Denkmäler überall in den

Zuſtand zu erhalten e das ihrer Bedeutu

ſür Kunſt und Geſchichte und ihrer C uſcha

als Kunſtden entſprochen hat . In
0

viel Fällen hat die Staatsre ing aus

eigens für dieſen Zweck zur Verfügung geſtell

ten Mitteln
f

i

geringfügig , um in allen Fällen

zu bringen , und zwar nur diejenige ,

Denkmäler direkt vor

Nun wird bei dem Verlangen der Staatsreg

rung , daß in ſolchen Fällen eben auch die Orts

gemeinde von ſich aus Opfer bringe , entgegen

gehalten , daß ſie dazu nach ihren Verhältniſſer

nicht in der Lage ſei . Die nähere Prüfung der

nd aber zueingegriffen ;

wirkſame Hilfe

um die

dem Verfall zu ſchützen
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hältniſſe ergibt
i vielen Fällen , daß die

betreffenden Ge

gt ſind , daß ihnen das

entſtehenden Auf

verden kann Ich

finanziellen rhaltniſſe der

teinden derart bedrän

Opfer einer Mittragung

fN tetMuütet
4 oaunaöchte f Anregung zu

bei u prufen ob nich 8 dieſer Poſition

das oder andere E zwecke der kirch
chen Denkmalnfſege ner8 1 1A aemoiuschen Dentmalpflege einer L Suürchengemelnde
8 jemeinen Mitteln Zuſchüſſe geleiſtet wer

irchenpräſident D. Wurth : Ich danke für die

gebene gung , ihrer Durchführung ſteht

chts en gei Wir haben nicht gerade ſehr

„ aber doch einige recht ſchöne alte Denk

mäler 8
1 1 1 f Il 1 ll unheitl J0

hen ſind 2 enregier J ird die Crtel
n 0 rſag enn Gaben hierfür

hr 8

Abſchnitt C 24 wird angenommen .

Berichterſtatter Abgeordneter Dittes : Der

lusſchuß hat di kotwendigkeit der iträge
lr den ſachlichen Aufwand neben kirchlicher

Einrichtungen , wie Preſſeamt , Soziales Pfar

t, Landeswohlfahrtsdienſt , Landesji

mt , Apologetiſche Zentrale titut fur

tUmswiſſenſchaft in Jeruſalem , Beitrag an die

Kirchenhiſtoriſche Kommiſſion anerkannt und

deshalb die Poſition genehmigt Die bisherige

Linrichtung d
Sozialen Pfarramts , ſeine Tä

gkeit und Ausprägung war abe zegenſtand

ngerer Erörterung Es iſt geltend gemacht

orden , daß das e Pfarramt dem Gedan

ſtung zugrunde liegt , noch

nicht entſpricht . Die Verhandlung führte ſchließ

dem Antrag des Ausſchuſſes , di

wolle folgende Erklärung abgeben

Landesſynode iſt mit der Ausprägung

Evang . Soziale Pfarramt gefunden hat ,

˖ einverſtanden und erwartet eine alsbaldige
Umgeſtaltung . “

JRN N * 6 * Iarf 1 7Abgeordneter Rohde : Sowohl der damalige
Kirchenpräſident wie Herr D. Klein waren in
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ihrem Urteil über die völlige Unbrauchbarkeit

des Amtes — einig und auch ein ähn

liches Urteil wurde über das Preſſeamt gefällt .

Nun liegt — Antrag vor , nach welchem das

Soziale Pfarramt eine Umgeſtaltung erſahren

ſoll . Leider ſagt der Herr Berichterſtatter nichts

und auch im Ausſchuß ſcheint darüber

kein klares Bild entſtanden zu ſein , wie man

ſich di ſtaltung denkt . Wir ſind im enge

reis über dieſen Punkt noch einmal inſe

eine Beſprechung eingetreten und ſchließlich zu

dem Reſultat gekommen , daß es viel richt

iſt , das Soziale Pfarramt ganz aufzulöſen ,

Imgeſtaltung man ihm auch gebe , es un—⸗

zulänglich bleiben wird . Der Gedanke iſt offen

bar der geweſen , daß in irgend einer Form auf

die ſozialiſtiſche Arbeiterſchaft Einfluß genom⸗

men werden ſoll . Wir glauben nicht , daß , ſelbſt

wenn ein dieſes Pfarramt be

kleiden würde , irgend w w
f ber der organiſierten Arb

zu erreichen wären . Darüber kann nur

im Zweifel ſein , der von der geiſtigen

der organiſierten Arbeiterſchaft eine völlig kin

diſche Auffaſſung hat . Die Sozialdemokratie hat

heuren Komplex von Weltanſchau⸗

von ſozialen und politiſchen Fragen

zmus in ein derartiges

bilde verſchmolzen , daß die Meinung geradezu

naiv iſt , als ob man auf ſie durch ein ſog . — ia⸗

les Pfarramt 1d welchen Einfluß erz
könnte . Die Arbeiterſchaft iſt dazu auch viel

vußt und zu . eiheitsbewußt . Nach unſe⸗

faſſung iſt niemand der Löſung dieſer

Frage gewachſen , ſolange die Frageſtellung eine

ſo gänzlich falſche iſt . Den richtigen Weg in die⸗

ſer Beziehung hat ja heute der Herr Kirchen —

präſident in ſeiner Eingangsrede gewieſen , er

hat ſehr ſchön von den ſozialen Anznuben unſerer

— geſprochen und dabei offenbar die ganze

Landeskirche , vor allem die oberſte Kirchenbe —
hörde im Auge gehabt . Nach meiner Anſicht

kommt es vor allen Dingen darauf an , daß man

diejenige Freiheit , von der der Herr Kirchen —

olge gegenü

einen unge

ungsfrager

im Mar
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räſident ſo ſchön prochen hat , die im moder⸗

nen republikaniſchen Staat die Kirche hat und

die ſie im alten Staat nicht hatte , dieſe wunder⸗

volle Freiheit benutzt , um durch eine wirklich

therzige und zugleich religiöſe Ein E
is der Arbeiterſchaft gegen⸗

. nun dies vonſeiten der Kirche
aus geſchieht , nützt das tauſendmal mehr als

ein iales Pfarramt . Ich hoffe , daß die Kir⸗

chenregierung dieſen Weg beſchreitet . Streichen

Sie dieſe Poſition und wenden Sie den Gehalt

des Sozialen Pfarramts dafür an , daß Sie mei

netwegen in Heidelberg Kurſe für Pfarrer ei

rich die eingehend mit der Geſchichte der

ewegung in Deutſchland vertraut ge⸗

werden , und laſſen Sie dieſe Kurſe von

feſſoren der Nationalökonomie und Gewerk⸗

311ein

ührern geben . Sowohl von der Kirchen⸗

zierung wie von beamteten Pfarrern muß der

— zur Verſöhnung mit der organ

beiterſchaft gefunden werden, nicht durch ad

n Soziale Pfarrämter , die den

Bekehrungsarbeit

ÜUdemokratie haben .

Abgeordneter Bender : Das Evang . Soziale

Pfarramt , bei deſſen Titel wir ſtehen ,
iſt i

1919 von der verfaſſunggebenden Gene⸗

ſynode aus dem urſprünglichen und tiefge

ihlten Bedürfnis
Weraget

beſchloſſen worden ,

en ſozialen Nöten und Beſchwerniſſen unſeres

Volkes im Sinn und in der Jeſu

Chriſti zu begegnen , der uns die Liebe zu den

Brüdern ins
Herö gelegt hat . Wir haben da⸗

mals gehofft , daß es den Trägern dieſes Amtes

gelingen Würrde , Arbeitsrichtlinien beranddzs
arbeiten etwa der Art, — wir ſie in allgemei

nen Umriſſen damals gezeichnet hatten . Nach
Jahr und — ſind wir dann beim Zuſammen⸗

ein der Landesſynode leider nicht in der Lage

geweſen fehen ſtellen , daß dieſe — wie wir ge⸗

dacht hatten richtige Auffaſſung vom Sozialen

Pfarramt inzwiſchen gefunden worden ſei . Und

als im vergangenen Jahr die Landesſynode wie⸗

der zuſammentrat , hat ſie die Kirchenregierung

2
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beauftragt , durch eine von ihr zu bildende

Kommiſſion wie die übrigen landeskirchlichen

Pfarrämter , ſo auch das Kirchlich Soziale

Pfarramt daraufhin prüfen zu laſſen , ob

die Auffaſſung des Trägers dieſes Amtes

ſich wirklich in der von der Synode ge —

wünſchten Richtung bewege . Die Kommiſſion

kam zu dem allgemein formulierten Ergebnis ,

daß das Pfarramt aus inneren Bedürfniſſen

heraus beibehalten werden müſſe . Andererſeits

gelangte ſie zu der Auffaſſung , daß der von uns

dem Kirchlich Sozialen Pfarramt zugrunde ge

legte Arbeitsgedanke damit , daß der Träger die

ſes Amtes als Generalſekretär der Volksvereine

ſich in deren Dienſt ſtellt , durchaus nicht als ver

wirklicht angeſehen werden könne . Infolgedeſſen

kam die Kirchenregierung zu der Entſchließung ,

daß zwar das Pfarramt beibehalten werden ,

aber ſein Träger in einer anderen kirchlichen

Dienſtſtelle Verwendung finden ſolle . Das iſt

bis heute mangels einer geeigneten Stelle nicht

möglich geweſen . Nun hat ſich der Finanzaus⸗

ſchuß mit der Angelegenheit befaßt und Sie

haben vorhin aus dem Munde des Herrn Be

richterſtatters ſein Urteil gehört . Seine Ent

ſchließung liegt Ihnen auch ſchriftlich vor . Ich

kann mir nun denken , daß aus der vorgeſehenen

Trennung ein durchaus unerwünſchter Schluß

gezogen werden könnte . Anzeichen liegen vor

der irrtümlichen Auffaſſung , als ob mit einem

derartigen Schritt vonſeiten der Landesſynode

den Evang . Volksvereinen zu nahe getreten wer⸗

den wollte . Ich ſtehe nicht an , ausdrücklich und

nachdrücklich namens der poſitiven Fraktion zu

erklären , daß davon keine Rede ſein kann . Auch

in unſeren Reihen befinden ſich genug Mitglie⸗

der , die den vielerorts zutage tretenden Segen

der Tätigkeit dieſer Organiſation durchaus an⸗

erkennen und die Organiſation in ihrer Arbeit

tatkräftig unterſtützen . Wir ſind der Meinung ,

daß die Kirchenbehörde nicht nur in der Lage ,

ſondern auch durchaus willens iſt , dem bisherigen

kirchlich ſozialen Pfarrer eine Dienſtſtelle zu

übertragen , die es ihm ermöglicht , auch ferner⸗

Sitzung

hin ſich dem Dienſt der Volksvereine zu wid⸗

men . Mein Herr Vorredner hat dann vorhin

die Frage aufgeworfen , ob es überhaupt einen

Sinn habe , ein ſolches Pfarramt vonſeiten der

tirche zu unterhalten , und in welcher Richtung

man ſich etwa den kirchlich ſozialen Pfarrer

tätig denken könnte . Ich kann darauf antwor⸗

ten , daß derartige Pfarrämter auch in anderen

Landeskirchen beſtehen . Das unſrige wird ja

wohl zeitlich betrachtet das älteſte unter

ihnen ſein . Wir ſind der Anſicht , daß das Pfarr

amt vor allen Dingen eine informatoriſche Beo —

bachtungsſtelle ſein ſollte , die die ſozialen Fra —

gen unſeres Volkslebens im Lichte des evcm⸗

geliſch kirchlichen Gedankens ſieht und prüft .

Zum andern meinen wir , daß es gerade im Blick

auf den Wert der kirchlichen Sffentlichkeitsar —

beit auch eine weſentliche Aufgabe des Pfarramts

ſei , in der Preſſe für die ſozialen Anſchauungen

der evangeliſchen Kirche Verſtändnis zu wecken .

Es dürfte zum Schluſſe vielleicht nicht über

flüſſig ſein , gegenüber dem , was mein Herr Vor

redner vorhin geſagt hat , daran zu erinnern , daß

doch nicht allein die Arbeiterklaſſe heute ſoziale

Nöte zu überwinden hat , ſondern daß in unſeren

Tagen der zuſammengebrochene oder doch ſchwer

ringende deutſche Mittelſtand ebenfalls ernſteſte

wirtſchaftliche und ſozial - ethiſche Kämpfe zu be —

ſtehen hat . Bei ihnen kann die Kirchenleitung

vielleicht unmittelbarer und aktiver ſich betä —

tigen als bei dem ſo ſehr viel ſchwierigeren und

dem Helferwillen viel weniger zugänglichen

Sozialproblem der reinen Arbeiterfrage .

Abgeordneter D. Klein : Nachdem Herr

lege Rohde meinen Namen im Zuſammenhang

mit einer Kritik , die ich an der Tätigkeit des

Sozialen Pfarramts geübt habe , ausdrücklich ge⸗

nannt hat , wünſche ich Irrtümer , die ſehr leicht

entſtehen könnten , zu zerſtreuen , als ob ich ge⸗

gen die Volksvereine irgend etwas einzuwen⸗

den hätte . Ich ſtehe nur auf dem Standpunkte ,

daß es nicht richtig iſt , wenn der Träger des

Sozialen Pfarramts glaubt , es könne , wenn er

die Loſung ausgebe , daß ſich die Angehörigen der

—
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verſchiedenen Stände in Familienabenden zu⸗

ſammenſchließen , um ihr evangeliſches Bewußt⸗

ſein zu ſtärken , damit wirklich dasjenige geſchaf⸗

fen werden , was man eine großzügige Vorberei

tung auf die Löſung der ſozialen Frage neunt .

Ich muß dieſe Anſchauung als eine zu optimi⸗

ſtiſche anſehen und deswegen habe ich mich für

die Trennung ausgeſprochen . Es iſt nicht richtig ,

wenn geſagt worden iſt , daß wir den Volksver

einen den Generalſekretär entreißen wollen ; wir

wollen nur nicht , daß zwei Dinge miteinander

verquickt werden , die nichts miteinander zu tun

haben .

Kirchenpräſident D. Wurth : In meiner An⸗

ſprache habe ich davon geredet , daß die Kirche

nicht bloß ſozial zu taten , ſondern auch zu reden

hat . Das Taten iſt ja wohl Sache der Kirchen⸗

regierung und der einzelnen Kirchengemeinden

und der gemeindlichen

aber ſoll nun irgendwie geſchehen .

Ob das Soziale Pfarramt ſeinen Aufgaben⸗

kreis nun richtig aufgefaßt hat oder nicht , iſt eine

ganz andere Frage . Dagegen iſt es wiederum

eine beſondere Frage , ob die Kirchenleitung ſich

bloß durch Gewerkſchafts leute inſtruieren laſſen

ſoll oder durch Männer irgend einer Fakultät an

der Univerſität , die nur dieſes Reſpiziat vom

Standpunkt der Kirche aus und mit den ſozialen

Mi tteln , die ihnen zur Verfügung ſtehen , unter —

ſuchen ſollen .

Auf Antrag des Abgeordneten Rohde wird

über den Unterabſchnitt C 25 p getrennt abge⸗

ſtimmt .

Abſchnitt C 25 ohne dieſen Unterabſchnitt

wird mit allen Stimmen , Unterabſchnitt C 25 b

mit allen gegen 2 Stimmen und die zu dieſem

Unterabſchnitt vom Finanzausſchuß vorgeſchla⸗

gene Eutſchließung einſtimmig angenommen .

Abſchnitt C 26 der Ausgaben und die Sätze

Abſchnitt 1 bis 5 der verfügbaren Deckungsmittel

werden genehmigt .

Berichterſtatter Abgeordneter Dittes : Dem

Finanzausſchuß lag noch eine Eingabe der

Dienſtvorſtände der kirchlichen Bezirksvermö⸗

Organe . Das Reden
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gensverwaltungen von Heidelberg , Mannheim ,

Mosbach und Offenburg vor mit dem Erſuchen ,

den jetzigen Inhaber der Dienſtvorſtandsſtelle

in Mannheim nach Gruppe XII und denjenigen

in Mosbach nach Gruppe XI zu befördern . Der

Finanzausſchuß hat beſchloſſen , den Antrag in

der vorliegenden Form abzulehnen , die Eingabe

dagegen der Oberkirchenbehörde zu überweiſen .

Der Finanzausſchuß beantragt ferner , die Lan⸗

desſynode wolle dem Landeskirchenſteuervoran

ſchlag für die Zeit vom 1. April 1925 bis 31 .

März 1926 die Zuſtimmung erteilen .

üÜber die einzelnen Teile dieſes Antrags wird

auf „Wuuſch getrennt abgeſtimmt .

Der den Inhaber der Dienſtvorſtandsſtelle in

Mannheim betreffende Teil des Antrags wird

mit allen gegen 5 Stimmen , der den Inhaber

der gleichen Stelle in Mosbach betreffende Teil

mit Stimmen angenommen .

er Voranſchlag wird danach insgeſamt ein⸗

gutgeheißen .

Berichterſtatter Abgeordneter Dittes : Nach

der Annahme des Voranſchlags gibt der vorlie⸗

gende Geſetzentwurf , die allgemeinen kirchlichen

Ausgaben für das Rechnungsjahr 1. April 1925

bis 31 . März 1926 und ihre Deckungsmittel betr . ,

zu Ausſtellungen keinen Anlaß . Der Finanz

ausſchuß beantragt daher , dieſen Geſetzentwurf

unverändert anzunehmen und ihn zum Geſetz

zu erheben .

Präſident D. Dr . Keller : Ich ſtelle noch feſt ,

daß mit der Annahme des Voranſchlags auch der

der Regiekaſſe einſtimmige Annahme gefunden

hat .

Abgeordneter Bender : Ehe über das ganze

Geſetz abgeſtimmt wird , möchte ich — und ich be⸗

finde mich hierin im Einklang mit allen Mit⸗

gliedern der Synode — nicht nur dem Oberkir⸗

chenrat , insbeſondere den beiden Herren Reſpi⸗

zienten , die ſich mit dem Voranſchlag und dem

Kirchenſteuergeſetz zu befaſſen haben , unſeren

Dank ausſprechen für den Dienſt , den ſie mit

ihrer Arbeit unſerer Kirche geleiſtet haben . Der

Voranſchlag iſt mit ſolcher Umſicht aufgeſtellt
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worden und mit ſolcher Lückenloſigkeit , daß keine

einzige Poſition zu irgend welchen finanztech

niſchen Bedenken Anlaß gegeben und daß keine

der angeſetzten Ziffern in der Synode eine An

derung erfahren hat . Das iſt der ſchlagendſte

Beweis für die Gediegenheit der uns vorgeleg

ten Arbeit . Nicht unerwähnt laſſen will ich zum

andern , daß gegenüber manchen Finanzgeſetz —

entwürfen früherer Jahre der gegenwärtige Ge

ſetzentwurf und ſeine Begründung von einer

ſolch durchſichtigen Klarheit ſind , daß wir den

Gegenſatz gegen früher ſehr wohltuend empfun —

den haben . Wir dürfen unſerer Freude über die

Grundauffaſſung , in der dieſer Etat aufgeſtellt

wurde , Ausdruck geben . Das Wort , ein ſolcher

Etat ſei eine Art Glaubensbekenntnis in dem

Sinne , als dadurch die Einſtellung zu den Auf

gaben der Kirche in unſerer Zeit zum Ausdruck

gebracht wird , iſt ein durchaus erfreuliches Wort

geweſen . Erfreulich iſt vor allem auch die Tat

ſache , daß im Haushaltsplan die fiskaliſchen

Geſichtspunkte nicht in den Vordergrund ge

ſtellt wurden , ſondern daß die kirchlichen Grund⸗

gedanken bei der Aufſtellung des Voranſchlags

tatſächlich die Herrſchaft gehabt haben .

Der Geſetzentwurf , die allgemeinen kirchlichen

Ausgaben für das Rechnungsjahr 1. April 1925

bis 31 . März 1926 und ihre Deckungsmittel betr . ,

wird hierauf zunächſt in ſeinen einzelnen Tei⸗

len und dann im ganzen mit ſämtlichen Stim

men angenommen

Berichterſtatter Abgeordneter Dittes : Der

Finanzausſchuß iſt der überzeugung , daß die

Glieder der Kirche dieſe Laſten hinnehmen wer⸗ —

den . Wer weiß , was er an ſeiner Kirche hat , weiß

auch , was er ihr ſchuldet . Die Laſt wird zur lie⸗

ben Laſt , irdiſches Gut gegen ewiges Gut .

Schließlich habe ich im Namen des Ausſchuſ⸗

ſes dem Herrn Präſidenten des Landesfinanz⸗

amtes den verbindlichſten Dank zu ſagen für die

erfolgreiche Bemühung um die Veranlagung und

Erhebung der Landeskirchenſteuer .

Präſident D. Dr . Keller : Nach § 22 Abſ . 3der

Geſchäftsordnung müſſen alle Geſetzentwürfe
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noch einmal behandelt werden , wenn zehn Abge⸗

ordnete oder der Kirchenpräſident es verlangen .

Ich frage daher den Herrn Kirchenpräſidenten ,

ob er wünſcht , daß eine zweite Abſtimmung vor⸗

genommen werde . ( Zuruf : Nein ! ) Verlangen

zehn Abgeordnete dies auch nicht ? Dies ſcheint

nicht der Fall zu ſein . Ich

gültige Annahme dieſes uns vorliegenden Ge

ſetzentwurfes feſt .

Berichterſtatter Abgeordneter Dittes : Durch

vorläufiges kirchliches Geſetz hat die Kirchenre

gierung gemäß § 120 KWebeſchloſſen , die Dienſt

bezüge der Geiſtlichen , deren Ruheſtandsbezüge
und die Verſorgungsbezüge ihrer Hinterbliebe

nen entſprechend zu kürzen . Nach Erhöhung der

Bezüge der Reichs - und Staatsbeamten hat auch

gierung durch vorläufiges Geſetz

vom 16. Dezember 1924 eine entſprechende Er

höhung der Dienſtbezüge der Geiſtlichen ſür den

Monat Dezember 1924 veranlaßt und auch einen

Zuſchlag für Kinder und Frauen in der Höhe von

monatlich je 27 . ' ſowie eine entſprechende Ver —

gütung der unſtändigen Geiſtlichen bewilligt .

Die Bezüge der Ruhegehaltsempfän und die

Verſorgungsbezüge der Hinterbliebenen wurden

für den Monat Dezember 1924 unter Berückſich

tigung der bewilligten Zuſchläge nach den damals

gültigen Sätzen gewährt . Die Kirchenregierung

war in der Lage , durch vorläufiges kirchliches

Geſetz vom 20 . Januar 1925 die Bezüge der un

ſtändigen Geiſtlichen , der Ruhegehaltsempfänger
und der verſorgungsberechtigten Hinterbliebe —

nen für die Zeit nach dem 1. Januar 1925 bis auf

weiteres in der durch das vorläufige kirchliche

Geſetz vom 16 . Dezember 1924 feſtgeſetzten Höhe

weiter zu bewilligen . Sie hat dabei auch die Be⸗

züge der Pfarrkandidaten im 3 — Dieenſtjahr ,

wenn ſie eine planmäßige Stelle verſehen oder

mit einem Dienſt betraut — der dem⸗

jenigen einer planmäßigen Stelle gleich zu achten

iſt , beſonders geregelt . Der Finanzausſchuß be⸗

antragt , den vorliegenden Entwurf dieſer vor⸗

läufigen kirchlichen Geſetze zum Geſetz zu er —

heben .
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die Kirchenres
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d wird

P1 Relle Damit 1d wir

c. Sie it

gen dem S Pl

gabe ſtimn ben Es erhebt

) kein W rſpruch .

Fer chte ich die Gelegenheit benutzen ,

dem Ve er der Regierung , Herrn Dr . Aſal ,

n Namen de

hierhergekommen iſt und bis

zjinein ausgehalten hat .

wir tun können , tun , um einmal die Ausgaben

im Etat auf das Möglichſte zu beſchränken und

dann auch die Mittel ſo zu verwenden , daß tat⸗

Hohen Synode zu danken , daß er

in den Nachmittag

Er wird wohl den Ein⸗

druck mit nach Hauſe nehmen , daß wir alles , was

Buchdruckerei J. J . Reiff in Karlsruhe .

1 1 C 0

I 9e

ch gern Veranlaſſung , der

Stadt ion dafür zu danken , daß

8 ſem Saal , in den me ſo

idl Ick

dal derrn

Berichter Fi

nzkor ind ſeinem daß

ſie in ſo außerordentlicher Weiſe vorgeſtern und

geſtern vorgearbeitet haben , daß wir in ſo kurzer

Zeit mit unſerer Arbeit zu Ende kommen

konnten .

Wir nehmen nun Abſchied voneinander und

ich vertage die Synode mit dem herzlichen

Wunſch , daß , wenn wir uns im Spätjahr wieder

treffen ſollten , wir dann ſagen dürfen , daß der

Aufbau , von dem ſo viel geſprochen wird , in

etwas ſichtbar iſt , nach der Seite hin , daß er von

innen heraus zunimmt .

Pfarrer Löw ſpricht das Schlußgebet .
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